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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

das Jahr ist fast vorbei und ….

…wir stellen fest: Nach der Wahl
ist vor der Wahl. Gerade in der letz-
ten „heißen Wahlkampfphase“ hat-
te sich die GdP intensiv mit der Per-
sonalpolitik des Landes Hessen
auseinandergesetzt. Noch einmal:

Das war der richtige Ansatz und
die Reaktionen haben uns gezeigt,
dass wir den Nagel auf den Kopf
getroffen haben. Jetzt wollen alle
Parteien in Hessen die Einstellungs-
zahlen erhöhen. Das ist gut so und
zeigt uns, dass unsere Kritik ge-
fruchtet hat. Aber eines muss auch
geschehen: Polizeipolitik muss in
Hessen beständiger werden. Es geht
nicht an, dass wir ständig neue Dis-
kussionen führen: Zuwenig Perso-
nal, höhere Einstellungszahlen, Ein-
stellungsstopp im Tarifbereich,

Ausdünnen der Bereitschaftspolizei
und so weiter und so fort.

Was aus meiner Sicht gar nicht
geht, ist Polizeipolitik nach Wahl-
und Kassenlage. Die Zahl der Ein-
stellungen muss exakt dem leicht zu
berechnenden Faktor der Pensio-
nierungen und verlässlich zu schät-
zenden Frühpensionierungen ent-
sprechen. Dabei sind auch zu
erwartende längerfristige Beurlau-
bungen, wie im Falle der Elternzeit,
mit in den Personalbestand mit ei-
nem festen Rechenmodus einzukal-
kulieren. Außerdem muss endlich
eine „Überschussregelung“ für ein-
geschränkt dienstfähige Kollegin-
nen und Kollegen eingeführt wer-
den. Das alles könnte dazu führen,
dass endlich Personal „ausgelesen
und ausgewählt“ und nicht „aufge-
lesen“ wird.

Aber das dient nur der planba-
ren, überschaubaren und verlässli-
chen Personalpolitik. Eigentlich eine
Selbstverständlichkeit, die es aber in
Hessen beileibe nicht ist. Was mich
besonders aufregt, sind die entspre-
chend der politischen Entwicklung
immer neuen polizeilichen „Bau-
stellen“, die wir zu schließen haben,
ohne dass dafür Personal zusätzlich
zur Verfügung gestellt wird. Einige
Beispiele müssen, auch wenn sie
hinreichend bekannt sind, benannt
werden.

Der Staatsschutz erhielt im Zu-
sammenhang mit der Debatte um
extremistisch motivierte Straftaten
fast eine Verdoppelung des perso-

Volker Zeidler, Bezirksgruppenvorsitzender

Titelbildentwurf: Volker Zeidler
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nellen Ansatzes. Die Spezialeinhei-
ten werden immer dann verstärkt,
wenn irgendwo etwas besonders
gravierendes passiert – hier bei-
spielsweise die Festnahme der Isla-
misten im Sauerland im Jahr 2007.
Damit wir uns nicht missverstehen,
stellen wir fest, dass diese Aufstoc-
kung des Personals gerade vor dem
Hintergrund der Bedrohungslagen
durch Extremisten richtig ist. Aber
die Liste lässt sich stichwortartig er-
gänzen: Aufstockung der
IT-Technik, Bekämpfung der Inter-
netkriminalität und des Sozialbe-
trugs mit eigenen Kommissariaten,
Verstärkung der Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit, Einrichtung von Poli-
zeiläden und Beratungsstellen, der
„Schutzmann vor Ort“, die dezen-
tralen Jugendkoordinatoren und
eine Präventionsoffensive mit neu-
em Sachgebiet, das allein in Nord-
hessen mit ca. 20 Kollegen/innen
besetzt werden soll – kurzum ein
bunter Strauß von vielen neuen Auf-
gaben, die wir aufgeladen bekom-
men haben, ohne personelle Ver-
stärkung zu erfahren.

Im Gegenzug wurden dann Din-
ge gestrichen, die für die Bürgerin-
nen und Bürger nicht unbedingt
sichtbar sind: Die tatsächlichen
Zahlen an Streifen sind zurückge-
gangen. War es zu befürchten, der
Bürger könne dies merken, wurde
mit erheblichem medialen Aufwand
beschwichtigt. Um den Eindruck zu
vermeiden, die Polizei könne nicht
mehr alles leisten, wurde die Arbeit
erheblich verdichtet.

Der Schutzmann im Schichtdienst
kann von regelmäßigen Schichtfol-
gen nur träumen. Immer wieder
müssen die Kolleginnen und Kolle-
gen einspringen, um den Dienstbe-
trieb aufrecht zu erhalten. Das wie-
derum führt zu Frust und
Verbitterung.

In den Kommissariaten und Er-
mittlungsgruppen wurden die Vor-
gänge auf immer weniger Leute ver-
teilt, was zum gleichen Ergebnis
führt. Das führt dann dazu, dass vie-
le Kolleginnen und Kollegen einfach
nicht mehr können, weil sie ausge-
powert sind. Die Folge ist eine Vor-

stellung beim Amtsarzt, der in sol-
chen Fällen häufig bzw. fast immer
eine eingeschränkte Dienstfähigkeit
attestiert.

Wir fordern Einstellungszahlen,
die uns die Gewähr dafür bieten,
dass wir einerseits die personelle
Ausstattung bekommen, die wir für
das tägliche Geschäft brauchen.
Andererseits muss für absehbare
personelle Einschnitte, wie etwa den
Verwendungseinschränkungen,
nachvollziehbarer und spürbarer
Personalausgleich erfolgen.

Schutz- und Kripoleute sind gut
ausgebildet, motiviert und gehen
(noch) mit Freude an die Arbeit.
Aber wenn diese Misere nicht abge-
stellt wird, sehe ich schwarz für die
hessische Polizei. Wer qualitativ
gute Polizeiarbeit will, muss dafür
sorgen, dass die personelle Situati-
on zukünftig nicht mehr solch star-
ken Wellenbewegungen ausgesetzt
ist. Sonst fängt nämlich das Schiff an
zu schlingern.

Volker Zeidler
BZG Nordhessen
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„Sport vor Ort“
Unter diesem Motto trafen sich

am Donnerstag, dem 16.10.2008
erstmalig Sportinteressierte des Poli-
zeipräsidiums Nordhessen. Nach
einer Abfrage der Mitarbeiter im
Frühjahr gingen viele positive Rück-
meldungen ein, die den Bedarf an
gezielter Bewegung aufzeigten.
Nachdem auch der Behördenleiter
Herr Henning dem Bewegungskon-
zept sowie den Trainingsmöglich-
keiten zustimmte, wird allen Be-
schäftigten des PP Nordhessen die
Möglichkeit gegeben, sich dieser
Sportgruppe anzuschließen. Es fan-

den sich auch sechs lizenzierte
Trainer/-innen, die auch Mitarbei-
ter/-innen der Behörde sind, diese
Stunden zu leiten und mit ihrer Er-
fahrung zu unterstützen.

Einige Krankenkassen förderten
die Gesundheitsinitiative durch die
Übergabe eines Schecks bzw. benö-
tigte Therabänder, Bälle und In-
fo-Material. Auch die Gewerkschaft
der Polizei unterstützt natürlich die
gesundheitlichen Vorzüge von ge-
zielter Bewegung.

So überreichte der Bezirks-
gruppenvorsitzende Volker
Zeidler den Betrag von 150,- �
für die Anschaffung einer Musik-
anlage an die Frauenbeauftrag-
te Renate Bauer.

Hals, Nacken, Rücken, Arme,
Bauch, Beine, Po – allgemeine Fit-
ness und das alles mit Spaß und An-
regungen zum Nachmachen für zu-
hause, dies waren die
Trainingswünsche der Teilneh-
mer/-innen.

„Ein Präsidium bewegt sich“

Alle Bediensteten des Polizeipräsidiums Nordhessen sind herzlich eingela-
den, sich jeweils donnerstags, in der Zeit zwischen 15.30 und 16.30 Uhr,

dem Training in den Kantinennebenräumen des Präsidiums anzuschließen.

Irene Franiek – KG Kassel
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Die Präventionsoffensive!
Eine kritische Betrachtung!

Unser Innenminister hat gemein-
sam mit dem Landespolizeipräsi-
denten eine neue Idee, nämlich die
der Präventionsoffensive, in einer
Pressekonferenz vorgestellt.

Der Landesvorstand der GdP
nahm die Idee grundsätzlich positiv
auf, wies allerdings zu Recht auf die
personellen Probleme hin.

In dem neuen Bereich sollen hes-
senweit ca. 70 Beamtinnen und Be-
amte arbeiten. Vor der vor uns lie-
genden personell problematischen
Zeit (auch die Polizeipräsidenten se-
hen dies in der Zwischenzeit so) er-
scheint es zumindest fraglich, ob ein
neues Fass aufgemacht werden
sollte.

Es stellt sich die Frage, woher die
70 Beamten/innen kommen sollen.
Hier gibt es natürlich die ein oder
andere Idee des LPP, über die zu dis-
kutieren sein wird.

Es wird vermutlich irgendwie
möglich gemacht!

Für mich stellt sich die Frage, ob
es sinnvoll ist eine Offensive zu star-
ten, wenn doch schon viele von den
erwarteten Dingen an der Basis ge-
leistet werden. Hier wird tagtäglich
präventiv gearbeitet. Kollegen/in-
nen bringen sich in Arbeitsgruppen,
die sich mit Prävention beschäftigen
mit (Beispiele: Häusliche Gewalt,
Runder Tisch für Jugendliche, Fami-
lien etc.) ein. Insbesondere im länd-
lichen Bereich, aber auch in den
Großstädten, sind Polizeibeamte oft
stark in das soziale Leben einge-
bunden, so dass sie in den Vereinen
oder Organisationen, in denen sie
mitarbeiten, ständig vorbeugend
tätig sind.

Aus meiner Sicht ist es sehr frag-
lich, ob eine von OBEN erarbeitete
Offensive, die gemeinsame Struktu-
ren zur Folge haben soll und so we-
niger Spielraum für Ideen der Basis
haben wird, sinnvoll ist.

Eine Bestandsaufnahme und eine
stärkere Einbindung der Vor-Ort-
Dienststellen an der Erarbeitung ei-

nes solchen Konzeptes hätte dazu
geführt, dass

1. die Individualität der einzelnen
Maßnahmen erhalten geblie-
ben und

2. eine höhere Akzeptanz erreicht
worden wäre.

Schaut man sich das Konzept der
Präventionsoffensive genauer an,
stellt man fest, dass die vorgesehe-
nen Maßnahmen auf der Ebene der
Polizeidirektionen zum großen Teil
auch heute schon durchgeführt wer-
den. Hier wird individuell und ent-
sprechend der örtlichen, strukturel-
len und fachlichen Gegebenheiten
konzeptionell gearbeitet. Eine für
alle Direktionen gleiche oder auch
nur ähnliche Vorgehensweise im
Bereich der Prävention erscheint
kaum möglich. Dazu sind die Ver-
hältnisse einer ländlichen Direktion
und die einer Großstadtdirektion zu
unterschiedlich.

Zu befürchten ist, dass durch eine
Vereinheitlichung Bestehendes und
sich über Jahre Entwickeltes nicht
mehr so genutzt wird.

Betrachten wir uns nun die ge-
planten Veränderungen im Bereich
der Präsidenten (LPP, PP, LKA). Hier
sollen eigene Sachgebiete geschaf-
fen werden.

Um es sehr deutlich zu sagen:

Präventionsarbeit ist ein wesentli-
cher Bestandteil des polizeilichen
Alltags und es wäre schön, wenn
unsere Arbeit noch mehr unter die-
sem Gesichtspunkt betrachtet wür-
de.

Allerdings halte ich es für fatal,
wenn eine eigene Führungsschiene
aufgebaut wird. Ich denke, dass
eine strukturelle Veränderung nicht
erforderlich ist. Vielmehr sollte
durch Verlagerung nach vorne, in-
dividuell die Basis gestärkt werden.

Für den Fall der strukturellen Ver-
änderung, wird sich vermutlich fol-
gendes Szenario entwickeln:

Auf die neuen Stellen in den
Sachgebieten werden sich motivier-
te und interessierte Kolleginnen und
Kollegen bewerben. Diese werden
sich zunächst einen Überblick ver-
schaffen und feststellen, dass in ei-
nem heterogenen Dienstbezirk im
Bereich der Prävention sehr unter-
schiedlich gearbeitet wird.

Nun könnten sie zu der Überzeu-
gung kommen, dass dies gut so ist.
Dann allerdings würden sie ihre
neue Stelle ad absurdum führen.
Genau genommen wären sie dann
arbeitslos.

Da dies natürlich kaum ein Mitar-
beiter möchte, werden sie feststel-
len, dass es noch viel zu tun gibt. Sie
werden Konzepte erarbeiten, Statis-
tiken führen, Ergebnisse produzie-
ren und irgendwann so überlastet
sein, dass sie weitere Mitarbeiter in
ihrem Bereich benötigen.

Letztendlich müssen die Konzepte
natürlich an den Basisdienststellen
umgesetzt werden! Ob diese für alle
sinnvoll sind oder nicht, wird dann
im Rahmen einer Evaluation über-
prüft. Falls dies positiv ausgeht, wird
die Konzeption erhalten bleiben, da
aber nun weiter eigentlich wenig zu
tun wäre, werden neue Möglichkei-
ten für Präventionsarbeit gesucht. Es
werden neue Konzepte erarbeitet,
Statistiken erstellt…….!

Falls die Evaluation negativ ver-
läuft – noch besser – denn dann
muss ja in jedem Fall etwas Neues
erarbeitet werden.

Mit anderen Worten:

Eine neue Schiene – Prävention –
in den Polizeipräsidien wird dazu
führen, dass die Kollegen/innen die
dort arbeiten tatsächlich irgend-
wann überlastet sein werden. Die
erarbeiteten Konzepte müssen an
der Basis umgesetzt werden. Dies
wird vermutlich auch geschehen –
denn irgendwie machen wir es
möglich -. Ob dies aufgrund der
Gegebenheiten Sinn macht, steht
auf einem anderen Blatt.
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Zu befürchten ist, dass sich der
einzelne Mitarbeiter teilweise aus
diesem Bereich zurückzieht, da nun
ja Fachleute vorhanden sind. Gera-
de die durch das persönliche Enga-
gement funktionierenden Konzepte
könnten auf der Strecke bleiben.
Präventionsarbeit ist außerordent-
lich wichtig. Sie sollte sich aus den

Gegebenheiten vor Ort ergeben.
Die Arbeit im örtlichen Bereich muss
unterstützt werden!!!

Eine von oben offerierte Präven-
tionsoffensive – mit einer eigens da-
für geschaffenen Führungsstruktur –
wird dazu führen, dass viele Kolle-

gen/innen Arbeiten verrichten, die
nicht unbedingt erforderlich wären.

Vor diesem Hintergrund und der
personellen Engpässe muss aus
Sicht der GdP die Konzeption über-
dacht werden.

Uwe Bartholmai
KG Werra-Meißner

Wenn`s kritisch wird
1. Selbstbehauptungsseminar für Frauen der Jungen Gruppe der GdP

Eine gute Idee, die von Kollegin
Birgit Pientka, Junge Gruppe Nord-
hessen der GdP, in die Tat umgesetzt
wurde. In Nordhessen startete das
erste Selbstbehauptungsseminar für
Frauen. Dem Aufruf folgten sofort

Kolleginnen aus der Verwaltung
und Frauen von Kollegen inklusive
Töchtern ab 14 Jahre oder Freun-
dinnen, so dass das erste Seminar
gleich ausgebucht war. Dass für so
ein Training Bedarf da ist, dem ha-
ben alle zugestimmt und die Be-
zirksgruppe Nordhessen hat ohne
zu zögern die Kosten für den Trainer
übernommen. Als perfekt geeigne-
ten Übungsleiter konnte Birgit Pient-
ka unser GdP-Mitglied Stefan Dith-
mar gewinnen. Stefan ist sicher
einigen als Kampfsporttrainer und
durch seine spektakuläre Nuncha-
co-Show bekannt. Als Veranstal-
tungsort wurde der Judoraum in der
IV. HBPA gewählt.

Zum „Aufwärmen“ gab`s erst
einmal eine kleine Kennenlernrun-
de. Jeder sollte einmal selbst erlebte
Angstsituationen schildern. Stefan
und Birgit stellten dann anschaulich
dar, wie eine Person Selbstbewusst-
sein körperlich ausdrückt. Dabei ist
die Körpersprache äußerst wichtig,

denn „Täter suchen Opfer, keine
Gegner“, so Stefan Dithmar. Da-
raus folgte unsere erste Übung.
Schreien, so laut jeder konnte. Rich-
tig mit Power aus uns heraus schrei-
en, dass fällt nicht jeder Frau leicht.

Dann zeigte uns Stefan ein paar
äußerst wirksame körperliche
Tricks, mit denen sich auch schwä-
chere Frauen wirksam wehren kön-
nen, denn jeder Körper hat auch
Schwachstellen. Alles wurde dann
eingeübt. Stefan stellte sich uns
dann freiwillig als „Prügelknabe“
zur Verfügung und wir durften mal
richtig draufhauen. Er hatte sich na-
türlich mit seinem Profischutzanzug
gegen unsere Attacken geschützt.
Auch hierzu müssen sich Frauen oft
erst einmal überwinden, denn das
ist ja keine alltägliche Situation.
Aber meine Erkenntnis des Tages
war, dass ich ganz schön Kraft im El-
lenbogen habe und dass ein Knie,
wenn es seitlich einen kräftigen Tritt
bekommt, den Menschen nicht auf
den Beinen hält. Wir sprachen dann
noch über praktisches Verhalten in
Gefahrensituationen, wie z.B. Öf-
fentlichkeitsherstellung, Menschen
gezielt um Hilfe ansprechen, über
Hilfsmittel wie Pfefferspray und
Elektroschocker. Die werden übri-
gens alle nicht empfohlen. Kleiner
Tipp von Stefan: Ein Kuli in der Man-
teltasche kann auch als wirksame
Abwehrwaffe benutzt werden.

Die Zeit verging wie im Fluge und
für den Anfang hat jeder sicher eini-
ges an Ratschlägen für sich mitge-
nommen. Ein empfehlenswertes Se-
minar, das auch landesweit in die
Seminarplanung aufgenommen
werden sollte.

Simone Sauerländer
KG Kassel

Wolfgang Nowak 4c
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Völlig losgelöst
Die Entensteiß auf galaktischem Schlingerkurs

Auf dem Kommandostand irrte
Chief Bouffy wieder einmal rat- und
rastlos umher. Seit Monaten schon
war die WI-1701B durch die Tiefen
der interstellaren Galaxien ge-
rauscht und hatte einen sicheren
Hafen gesucht. Aber trotz vieler
Griffe in die Navigationstrickkiste
war es nicht gelungen, den
schwarzgelben Planeten zu finden
und für die WI-1701B zu sichern.

In Kenntnis dieser unglaublichen
Odyssee blickte Chief Bouffy nach-
denklich auf den Park, der sich ge-
rade virtuell vor seinem Komman-
dostand im 9. Deck ausbreitete. Die
Techniker der komotogenen Virtual-
welt hatten ihm eine Herbstland-
schaft vorgelegt und die Blätter der
Bäume lagen auf den menschenlee-
ren Parkwegen. Chief Bouffy seufzte
tief, es war schon mehr ein Schnau-
ben als ein Seufzen.

Was hatte er alles in den letzten
Monaten erleben müssen? Was war
geschehen und vor allem, wie war
ihm und seiner Führungsmann-
schaft geschehen? Bitterböse grün
und in schrillem Gelb gewandete
Spießgesellen von der Speaker-
gruppe „Green deep Power“ hatten
den gesamten Kosmos mit falschen
Anschuldigungen gegen die Chief-
crew im Kommandostand überzo-
gen. Zu wenig Mannschaft in der
Flotte. Die hatten einfach keine Ah-
nung und da hatte der Pri-
me-Minister Cook diesen üblen Bur-
schen aber schön einen
eingeschenkt. Cook hatte das einzig
richtige getan und auf die Erfolge
der Flotte verwiesen. Schließlich
hatte aber irgendso ein Heini von
der „Interstellar Post“ ihn auf’s
Glatteis geführt und Cook hatte sich
in einer Kampagne gegen die ju-
gendlichen Raufbolde im Födera-
tionsgebiet ergossen. Dabei hatte er
sich so verheddert, dass alle nur
noch fragen: Was meint der Cook
denn jetzt eigentlich.

Danach war die WI-1701B in den
besagten Schlingerkurs geraten.
Selbst die Hilfe von Chief-Com-
mander NobNeddy, der in der
„FOTO“ auch vor den Lügen der Ak-

tivisten von Green deep Power
gewarnt hatte und die Crew aufge-
fordert hatte, der Speakergruppe
den Rücken zu kehren, all das hatte
nichts genutzt. Auch die öffentliche
Unterstützung von verschiedenen
anderen Sub-Chief-Commandern,
beispielsweise Ecki Sourcream vom
östlichsten Flottenteil, hatte nichts
gebracht.

Über die vergangenen 10 Mona-
te hatte die Auseinandersetzung
letztlich dazu geführt, dass keiner
auf dem Kommandostand so richtig
durchgeblickt hatte. Im Pri-
me-Minister Headquarter war man
in tiefe Depressionen verfallen und
hatte eine fast apokalyptische Stim-
mung des Kofferpackens ausge-
macht.

Aber es nutzte ja nichts, auch
ohne klaren Kurs musste die
WI-1701B weiter durchs All geis-
tern. Denn Stillstand war in der Flot-
te verpönt. Vorwärts immer, rück-
wärts nimmer, das war ja eigentlich
das Motto der „Red Barons“ gewe-
sen, die eine Flottenmachtübernah-
me geplant hatten – und letztlich
doch an der Zerrissenheit Bündnis-
führers „Red Barons Light“ geschei-
tert waren.

Es waren die Rahmenbedingun-
gen, unter denen Chief Bouffy litt.
Und nun das. Keine Positionsbe-
stimmung, die Mannschaft hatte
sich schon stark reduziert, weil von
der Crew viele das Schiff mit Errei-
chen ihrer Dienstendzeit verlassen
hatten.

Wie immer in solchen Fällen rief
Chief Bouffy seinen Commander
NobNeddy auf die Brücke. Der sah
verwegener aus als noch vor einem

Jahr, denn entgegen dem strengen
Flottenkleidungsreglement war ihm
– wahrscheinlich aufgrund der un-
klaren Lage – ein respektabler Bart
gesprossen und die Länge des
Haupthaares hätte auch Grund zur
Beanstandung geben können. Aber
egal – als der Ratgeber schlechthin –
NobNeddy schritt immer zur Tat,
wenn er gerufen wurde.

„Ayay, Chief, das Problem mit
dem unklaren Kurs – lassen sie mich
mal machen – ich gewöhne dem
Baby das Schlingern ab!“. NobNed-
dy nahm kurz Haltung an und ver-
schwand in Richtung des Maschi-
nenraums. Dort noch nicht
angekommen, nahm er seine große
Pfeife aus der Tasche, zündete sie
an, machte einen rast- und ratlosen
Zug und brüllte: „Scotty Hef, sofort
zu mir!!!“

Scotty Hef, der im Gegensatz zum
Chief-Commander noch nie den
Kontakt zur Bodencrew hatte abrei-
ßen lassen, übte sich in der ange-
brachten Gelassenheit und wartete,
bis NobNeddy vier kräftige Brüller
rausgelassen hatte. Als der dann
endlich ansetzte, seine Stimme noch
mal zu erheben, steckte Scotty sei-
nen Kopf durch die Tür. „Hatten sie
gerufen Commander?“ Dessen
Adrenalinpegel war so gestiegen,
dass der Kopf hochrot leuchtete und
sofort kam die Ansage: „Scotty, wir
schlingern – was ist mit den Stabili-
satoren im Schiff – alle abgeschaltet
oder träumt ihr? Habt ihr nicht be-
merkt, dass der Kurs seit Monaten
unklar ist?“

Scotty Hef, der die Seelenruhe in
Person war, sagte nur lakonisch: „
Schön, dass das Commandodeck
jetzt auch mal merkt, dass der Kurs
nicht stimmt. Das mit dem unklaren
Kurs liegt an verschiedenen Ursa-
chen, aber ich hätte eine Idee, wie
wir die Stabilität wieder herstellen
können, ohne dass die WI-1701B
sich in den Weiten des Weltalls ver-
liert…“

Just hier wurde der
Chief-Commander hellhörig. Die
vielen Patschen, aus denen ihm sein
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guter alter Maschinist Scotty schon
zigmal herausgeholt hatte, konnte
er gar nicht aufzählen und deshalb
war er jetzt ganz Ohr.“

„Das Problem, dass dieses Schiff
hat, liegt eindeutig am Flottenkom-
mando und der Einflussnahme von
Cook. Cook lässt uns als Flotte doch
nur am Gängelband durch die Ga-
laxis gleiten. Und sagen die Fach-
leute, die sich hier im Schiff mit Na-
vigation bestens auskennen: Am 3.
Stern von Archiapedis Solux links
ab, dann kommt aus der Umge-
bung von Cook garantiert: Sofort
rechts abbiegen!“ Das Schiff hatte
tatsächlich in den letzten Monaten
einen rechtslastigen Kurs gesteuert.

Das war dem Chief-Commander
bisher noch gar nicht aufgefallen,
denn für ihn war eigentlich sonnen-
klar: Was aus dem Statechancelo-
roffice von Primeminister Cook
kommt und das was er befiehlt, ist
richtig und da gab‘s nie Wider-
spruch. Aber Scotty hatte ja Recht,
die Befehle zum Kurswechsel waren
in den letzten Monaten nicht ein-

deutig gewesen. Zum Schluss hatten
sogar noch vier Abtrünnige der
„Red Barons Light“ für einen kräfti-
gen Kurswechsel nach rechts ge-
sorgt. Aber wenn Scotty solch eine
Analyse abgab, dann sollte man
besser zuhören. Und das tat Nob-
Neddy auch.

Scotty Hef richtete seinen Blick in
den großen Maschinenraum sagte
dann Worte, die sich im Gehirn von
NobNeddy wie auf einer überdi-
mensionierten Festplatte einbren-
nen sollten und wahrhaft historische
Symbolkraft hatten: „Wenn das Flot-
tenkommando unter Cook nix mehr
gebacken kriegt, dann sollte man
vielleicht den Kosmos befragen und
wieder einmal entscheiden lassen.
Vielleicht sorgt das ja für klare Ver-
hältnisse und unser Kurs wird end-
lich genau bestimmt.“

Das verschaffte dem ChiefCom-
mander die nötige Klarheit. Mit sei-
nen neuen Erkenntnissen eilte er ins
Befehlsdeck auf Ebene Nr. 9 und be-
richtete voller Eifer Chief Bouffy von
Scotty Hefs genialem Gedanken.

Vielmehr wollte er ihm davon be-
richten, aber die tiefen Züge aus
seiner Pfeife auf den Stufen der letz-
ten 6 Stockwerke – wegen des un-
klaren Kurses war starker Energie-
sparmodus geschaltet und die
Beamer waren nicht in Betrieb – hat-
ten seine Sinne benebelt und er
konnte nur noch stammeln: „Alles
aus, die wollen über den Kurs ab-
stimmen lassen und keiner weiß,
wohin das führen wird…“

Aus diesen Worten wurde selbst
Chief Bouffy nicht schlau und
seufzte wieder rat- und rastlos,
blickte aus seinem Kommando-
stand und sagte zu sich selbst: „Eine
neue Abstimmung im Kosmos? Was
werden die Kosmopolitanierinnen
und –politanier nun entscheiden?
Wo werden wir nur landen?“ Und
mit seinen Worten entschwebte die
WI-1701B mit Warp 6 wieder in
eine neue Galaxie…

Beam mich rauf – Scotty

BZG Nordhessen

Direkt am Markt und mittendrin
Die Kreisgruppe Homberg im Traditionsgasthaus „Zur Krone“

Am Dienstag, den 18. November
2008 fand die Jahreshauptver-
sammlung der Kreisgruppe Hom-
berg (Efze) in dem Gasthaus “Zur
Krone” in Homberg, statt.

Der erste Vorsitzende Uwe Hahn
begrüßte die zahlreich erschienen
Kolleginnen und Kollegen. Uwe
Hahn ging in seinem Jahresrück-
blick auf die „Tarifverhandlungen
die keine waren“ vom Mai 2007 ein.

Er berichtete weiter über Aktivitä-
ten der Kreisgruppe, so der Teilnah-
me an der Großkundgebung in
Wiesbaden am 26.09.2007. Ein
besonderer Höhepunkt im Jahr
2007 war mit Sicherheit die Fahrt
der Kreisgruppe Homberg (Efze) am
10.11.2007 zu dem Bundesliga
Traditionsverein nach Schalke. Uwe
Hahn bedankte sich an dieser Stelle
nochmals bei dem Mitorganisator
Lutz Erbeck.

Die Unterschriftenaktion der GdP
Hessen, die von der Kreisgruppe am

08.12.2007 auf dem Marktplatz in
Homberg durchgeführt wurde, gilt
ebenfalls als Erfolg. Bei dieser Akti-
on wurde deutlich, wie wichtig es
auch seitens der Gewerkschaft ist,
die Öffentlichkeit über die politi-

schen Entscheidungen, welche die
Polizei betreffen, zu informieren.

Schließlich ging Uwe Hahn dann
noch auf die Personalratswahlen im
Mai 2008 ein. Die GdP konnte auch
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dieses Jahr wieder ihre Mitglieder
mobilisieren zur Wahl zu gehen. Es
wurde einsehr gutes Ergebnis er-
zielt. Das zeigt, dass die GdP die
richtigen Probleme angeht.

Zum Amt des ersten Vorsitzenden
hatten sich Uwe Hahn und Frank
Lauterbach zur Wahl gestellt, wobei
Uwe Hahn in seinem Amt bestätigt
wurde. Zweiter Vorsitzender wurde
Klaus Vestweber und sein Vertreter
Lutz Erbeck. Als neuer Kassierer
wurde Lothar Quehl und als stellver-
tretender Kassierer Manfred Rie-
menschneider gewählt. Die Aufga-
be des Schriftführers wird Ralf
Gutheil und die des stellvertreten-
den Jürgen Schäfer wahrnehmen.
Beisitzer wurden Ralf Wilhelm, Erich
Schneider und Werner Becker.

Uwe Hahn konnte einige beson-
ders treue Mitglieder für ihre lang-
jährige Zugehörigkeit bei der GdP
ehren:

50 jährige Mitgliedschaft:

Manfred Schienbein

40 jährige Mitgliedschaft:

Egon Weniger, Manfred Werner

25 jährige Mitgliedschaft

Antonio Cervellera
Ralf Wilhelm
Werner Hackenberg

Volker Zeidler ging zu Beginn sei-
ner Rede ebenfalls zunächst auf das
Tarifdiktat, die der Landesregierung
ein. Er stellte nochmals deutlich he-
raus, dass trotz geforderter und ver-
sprochener Gehaltserhöhung, die
Beamten wieder mal von den übli-
chen Preis- und Lohnsteigerungen
abgeschnitten seien. Und im Hin-
blick auf die bevorstehenden Neu-
wahlen betonte Volker Zeidler, dass
die GdP sich auch jetzt wieder ein-
mischen wird. Wichtig sei es, bei je-
der anstehenden Wahl die Interes-
sen einer Berufsvertretung
gegenüber den sich bewerbenden
Parteien deutlich zu machen.

Beim Ländervergleich richtete
Volker Zeidler seinen Blick nach
Nordrhein-Westfalen, wo es deut-
lich bessere Aufstiegsmöglichkeiten
gäbe und jeder Beamte, auch die
ohne zweite Fachprüfung, die A11
erreichen könne.

Einer von vielen Schritten müsse
nach der Landtagswahl sein, dass
Hessen der Tarifgemeinschaft der
Länder wieder beitritt. Volker Zeid-
ler beklagte weiter die Personalsi-
tuation, besonders in Nordhessen.
Außerdem seien die Belastungen
der einzelnen Kolleginnen und Kol-
legen durch die 42-Stunden Woche,
Sonderdienste, usw. einfach zu
hoch.

Der Bezirksvorsitzende wies noch
einmal darauf hin, dass es ab dem
01.01.2009, neue Verhandlungen
geben werde. Zum Schluss appel-
lierte er an die Mitglieder der Kreis-
gruppe Homberg, am 07.01.2009
in Frankfurt an der Diskussionsver-
anstaltung „Wahlprüfsterne“ teilzu-
nehmen.

Der Personalratsvorsitzende
Klaus Vestweber machte deutlich,
wie prekär sich die aktuelle Perso-
nalsituation im Schwalm-Eder-Kreis
darstellt. Durch die Auflösung der
TEE 49 und der Versetzung der dor-
tigen Kolleginenn und Kollegenzum
PP Nordhessen auf die entspre-
chende, versprochene Wunsch-
dienststelle, wird die Versetzungslis-
te auch nicht weiter abgearbeitet.
Außerdem bestehe die Gefahr, dass
die Abordnungen der BePo zurück-
gefahren würden.

Im Jahr 2008 gab es dazu über
200 Kollegen, die eingeschränkt
dienstfähig sind. Dieses Problem ist
völlig ungelöst.

Beim Rückblick auf die Beförde-
rungssituation verdeutlichte Klaus

Vestweber, dass es immerhin zwei
Termine für Beförderungen in 2008
gab. Insgesamt warteten 86 Kolle-
ginnen und Kollegen in Funktionen
beim PP Nordhessen auf die A11.
Klaus Vestweber ging nochmals auf
die Problematik ein, dass nur im PP
Nordhessen die übergeleiteten Kol-
legen nicht in den Genuss einer Be-
förderung kommen können

Immerhin werden in den nächs-
ten beiden Jahren ca. 110 Kollegen
in Pension gehen und somit können
die Kollegen, die sich noch in der A9
befinden, guter Hoffnung sein, zu-
mindest in die A10 zu kommen.

Zu der Problematik IZEMA stellte
Klaus Vestweber in Aussicht, dass ab
dem 01.01.2009 IZEMA 3 einge-
führt werden soll und die jetzt noch
bestehenden Probleme dann damit
Endgültig der Vergangenheit ange-
hören sollen.

Außerdem berichtete der Perso-
nalratsvorsitzende über die geplan-
ten Maßnahmen und Kräfteansätze
zum Ausbau des Flughafens Frank-
furt.

Auch Klaus Vestweber ging zum
Schluss seines Berichtes nochmals
darauf ein, dass eine baldige Ent-
scheidung der politischen Situation
notwendig sei. Denn immerhin
müssen ja 110 Pensionierungen ab-
gefangen werden

Ralf Gutheil
KG Homberg
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Ab nach Wiesbaden
Die GdP-Senioren auf großer Fahrt

Die diesjährige Seniorenfahrt der
Bezirksgruppe Nordhessen führte
uns ins südliche Hessenland. Be-
stens organisiert von Hilmar Lorenz
war unser Bus bis auf den letzten
Platz ausgebucht. Die Fahrt ging mit
guter Laune im Gepäck im beque-
men Reisebus der Firma Peter`s Rei-
sedienst Richtung Süden. Unter-
wegs sammelten wir noch einige
Pensionärinnen und Pensionäre in
Melsungen ein, samt dem bestellten
zünftigen Frühstück in Form von gu-
ter „Ahler Worscht“, die diesmal
Kollege Kurt Lohr besorgt hatte.

Unser erstes Ziel war der Hessi-
sche Landtag. Oft im Fernsehen ge-
sehen, waren wir gespannt, wie es
dort in Wirklichkeit aussieht. Unsere
Führer erwarteten die Gruppe
pünktlich und wir wurden erst ein-
mal durch den alten Teil des wun-
derschönen Stadtschlosses geführt.
Das klassizistische Stadtschloss der
Landeshauptstadt entstand 1837
bis 1841 als Residenz der Herzöge
von Nassau.

Die sehenswerten historischen
Räume sind gut erhalten. Wir be-
staunten dort aufwendige Parkett-
böden und schöne Deckengemälde
mit Schattenmalereien.

Als starker Kontrast hierzu fügt
sich der aus 1962 stammende und
2008 neu gebaute Plenarsaal je-
doch erstaunlich gut in das alte Ge-
bäude ein. Leider war zur Zeit keine
Sitzung des Landtages.

Weiter ging`s zum Mittagessen
an die Hessische Polizeischule. Dort
wurden sicher für einige alte Erinne-
rungen wach, denn ich konnte über-
all ein „weißt Du noch“ oder „hier
habe ich damals gewohnt“ hören.

Unser nächstes Ziel war das Hes-
sische Staatsweingut Kloster Eber-
bach im schönen Rheingau. Unsere
Weinführung begann mit einem
Rundgang durch das Kloster, bei
dem wir viel Wissenswertes aus des-
sen bewegter Geschichte erfuhren.
Wir lauschten den Berichten unserer
sachkundigen Führer über das Le-
ben als Mönch im Zisterzienseror-
den im frühen und späten Mittelal-
ter.

Mit ein wenig Fantasie konnten
wir uns gut die Mönche im Dormito-
rium und in den Kreuzgängen vor-
stellen und die Kälte der damaligen
Zeit spüren. Anschließend konnten
wir uns im stimmungsvollen Wein-
keller von der Qualität einiger der
angebauten Weine überzeugen.



12

Und wohin fahren wir nächstes
Jahr? Vorschläge und Anregungen
können gerne über die Kreisgrup-
pen oder an die Seniorenvertreter
weitergereicht werden.

Simone Sauerländer, KG Kassel
Fotos: Bernhard Gödde, S. Sauerländer

In der „Spitze“ auf den Punkt
Jahreshauptversammlung 2008 der Kreisgruppe Fritzlar

Am 19.11.08 durfte der Kreis-
gruppenvorsitzende Gerhold Be-
cker die Mitglieder der Kreisgruppe
recht zahlreich im schon traditionel-
len Tagungsort Gaststätte „Zur Spit-
ze“ begrüßen.

Als Gäste waren der Bezirksgrup-
penvorsitzende Volker Zeidler sowie
der Personalratsvorsitzende Klaus
Vestweber der Einladung gefolgt.

Im Jahresbericht ging G. Becker
auf die zurückliegenden Monate ein
und erinnerte zunächst an die Post-
kartenaktion im Frühjahr diesen
Jahres. Dabei bedankte er sich bei
allen Mitgliedern, die ihren Anteil
zum Gelingen der Aktion, bei der
immerhin beinahe 36.000 Unter-
schriften zusammenkamen, beige-
tragen haben.

Eine Abordnung aus Fritzlar hat
im März diesen Jahres die Mitarbei-

ter des BKA anlässlich einer Demo
in Wiesbaden unterstützt.

Weiter ging der Vorsitzende auf
den nicht zu unterschätzenden Er-
folg der GdP ein, die in schwierigen
Verhandlungen
das Lohndiktat
der Landesregie-
rung mit 2,4 %
Gehaltserhö-
hung und einer
Laufzeit von fünf
Jahren aufge-
brochen hat und
immerhin eine
Gehaltserhö-
hung von 3 % mit
ganz deutlich ge-
ringerer Laufzeit
erreicht hat.

Etwas wehmü-
tig mussten wir
uns den Bericht
unseres Kassie-

AWO
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rers Albert Schmoll anhören. Dies
lag nicht etwa daran, dass die Kasse
nicht stimmte. Diese war wie immer
äußerst akkurat geführt. Aber Albert
gibt den über viele Jahre ausgeüb-
ten Posten auf, weil er mit Ende die-
ses Monats in den verdienten Ruhe-
stand wechselt. Wir danken ihm für
sein Engagement und seine Treue
ganz herzlich.

Als neuer Kassierer wurde Robert
Fritze und als dessen Stellvertreterin
Sandra Trautmann einstimmig ge-
wählt.

In ihren wie immer informativen
Berichten gingen Volker Zeidler und
Klaus Vestweber u. a. auf die unzu-
reichende Personalsituation sowie

auch auf vergleichsweise schlechte
Beförderungsmöglichkeiten ein.

Ein Lichtblick allerdings wurde
uns beschert: IZEMA III kommt . .
und alles wird gut.

Zuvor hatte unser „neuer“ Dienst-
stellenleiter und GdP-Mitglied (dies
ist offenbar tatsächlich vereinbar)
Henning Hinn Grußworte an die
Versammlung gerichtet. Dabei fand
er auch lobende Worte für die Tätig-
keit seiner Mitarbeiter. Danke dafür.

Für langjährige Mitgliedschaft
wurden geehrt:

50 Jahre

Horst Kothe - das Gewerkschafts-
urgestein

40 Jahre

Erich Nothacker
Bernhard Gödde

25 Jahre

Jörg Schnettler
Thomas Kramer

sowie für 45 Jahre Norbert Pohl,
35 Jahre Herbert Riehl, 30 Jahre
Marion Kraus und für mehr als 20
Jahre Mitgliedschaft Michael Prüs-
sing.

Nach dem Schlusswort klang die
Versammlung mit einem gemeinsa-
men Abendessen aus.

KG Fritzlar

Die gute alte Zeit oder woran man sich gern erinnert
Der PAL 67c hat sich wieder einmal getroffen

Es ist die Segnung der modernen
Technik. Seit nunmehr 5 Jahren trifft
sich der PAL 67c, Dienstbeginn 1.
Oktober 1969 in Kassel, II. HBPA
Friedrich-Ebert-Straße 102, wieder
und das regelmäßig. Ich gebe es zu:
Ich hab’s initiiert, nachdem mich ei-
nige Kollegen (die Kolleginnen
gab’s nicht) darauf angesprochen
hatten, dass es doch mal ganz
schön wäre, wenn man die alten Ka-
meraden mal wiedersehen würde.
Im dienstlichen und privaten Leben
hat es ja jeden irgendwohin ver-
schlagen und die wenigsten ma-
chen noch gemeinsam auf einer
Dienstsstelle Dienst. Viele sind
schon gegangen, die Reihe der Pen-
sionierungen nimmt zu und die Liste
derjenigen, die den Lebensweg bis
hierhin eben nicht geschafft haben,
wird auch länger.

Ich bin ja nun ein Exot, weil ich ei-
gentlich gar nicht im PAL 67c, son-
dern im PAL 67b in der Mudra an-

gefangen habe. Aber wie das Leben
so spielt, nicht aufgepasst und
schwupps war mein Sohn Carsten
auf dem Wege und der Volker wur-
de im Sommer 1970 nach Kassel
versetzt, denn das Land wollte Kos-
ten sparen. Und so führten sich un-
sere Wege zusammen.

Für mich begann die Zeit in der II.
HBPA sehr bewegt. In der Unterkunft
war hektisches Treiben zu spüren,
als ich in der Mittagszeit am
4.8.1970 in der Fried-
rich-Ebert-Straße ankam. Der
Grund war, dass die II. HBPA in ihrer
ersten großen Umstrukturierung
war – ein Teil der Kollegen ging
nach Niederzwehren, um dort zu-
nächst die 6. Hundertschaft (unter
HuFü Marschall) aufzubauen, wo-
raus dann später die V. HBPA wurde.

Wir „Zurückbleibenden“ hatten in
der 8. Hundertschaft bei „Mac“
Hoffmann auch mit einigen Wirren
zu tun. Feste Zugführer gab es

kaum, unser Zug hatte erst Klaus
Kerschner (noch aus der alten 5.
Hundertschaft), dann Stockowski,
noch eine Zwischenlösung und zum
Schluss bis zum HAL unseren lieben
Hartmut „Tauben“ Meyer aus Kor-
bach. Hartmut und ich haben dann
noch beim PP Nordhessen lange zu-
sammen Dienst gemacht.

So, jetzt aber wieder zurück in die
Gegenwart. Da hatten wir uns in
Tann in der Rhön verabredet und
tatsächlich kamen 25 Kollegen ins
Gasthaus Krone. Putzig ist es, wenn
man Menschen über Jahrzehnte
nicht gesehen hat und muss sie wie-
dererkennen. Da wurde schon mal
der eine oder andere Rhöner
Stammtischbruder als Kollege aus
dem PAL begrüßt. Der Abend ver-
ging, nach einem opulenten Mahl,
wie im Fluge. Wir hatten uns ein
Motto gegeben „Vorbereitungssemi-
nar auf das 40. Dienstjubiläum“.
Und weil wir das eigentlich immer
so machen, haben wir reihum wie-
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der unseren dienstlichen und per-
sönlichen Lebensweg erzählt. Nun
war das letzte Treffen gerade mal 4
Jahre her, also gingen wir davon
aus, dass die Erzählfreude doch
drastisch geschrumpft wäre. Das
Gegenteil war der Fall. Erst nach
Mitternacht war der letzte fertig mit
seinem Vortrag und wir alle waren
um den ein oder anderen Lach-
krampf reicher geworden. Selbst-
verständlich hatten wir, schon gleich
zu Beginn auch derer gedacht, die
dieses Wiedersehen nicht erleben
konnten.

Mitten in der Nacht ging’s dann
ins Bett und morgens haben wir
noch alle gemeinsam gefrühstückt.

Verabredet – das ist das wichtigste
Ergebnis des Vorbereitungssemi-
nars – haben wir uns für den 2. Ok-
tober 2009 im Düsseldorfer Hof in
Kassel. Zurück zur alten Wirkungs-
und Kennenlernstätte, das war das
Motto, das wir uns gegeben haben.
Wir berichten auf diesem Wege na-

türlich auch über das nächste Tref-
fen.

Wir wünschen uns aber auch,
dass sich all die, die bisher noch
nicht an einem unserer Treffen teil-
genommen haben, bei uns mal
melden und ein Lebenszeichen ab-
geben. Oder vielleicht nimmt der
eine oder andere doch mal teil, der
sich bisher noch nicht bei unseren
Treffen blicken hat lassen. Wir freu-
en uns über jeden, der kommt und
bitten um rege Kontaktaufnahme
unter der eMail-Adresse vzeid-
lerks@gmx.de.

Volker Zeidler
BZG Nordhessen

Wir vermissen Achim
Zum Tode von Joachim Rüppel, Kreisgruppe Kassel

Es war im vergangenen Jahr ein
Abschied von der Polizei mit der Zu-
versicht, eine lange und schöne Zeit
des Ruhestands im Kreise der Fami-
lie zu erleben. Achim Rüppel schied
sowohl mit Wehmut – weil er gern
„Schutzmann und Fahnder“ gewe-
sen war – als auch mit Freude aus
dem aktiven Dienst. Er war gut auf
den neuen Lebensabschnitt vorbe-
reitet.

Aber daraus wurde nichts. Nur
wenige Monate nach seiner Verab-
schiedung im Oktober 2007 er-
reichte uns die Nachricht, dass er
schwer erkrankt sei. Die Diagnose
„Leukämie“ machte uns tief betrof-

fen. Über Monate haben wir dann
den Kampf von Achim gegen diese
Krankheit miterlebt. Hoffen und
Bangen, Zuversicht und Resignati-
on, mal war es fast aussichtslos und
dann doch wieder dieser starke Le-
benswille – zum Schluss hat es
Achim nicht geschafft.

In der GdP spielte Joachim über
fast zwei Jahrzehnte eine besondere
Rolle. Er war auf Landesebene in
der Kripokommission aktiv, in Kas-
sel Personalratsmitglied und Autor
von vielen Veröffentlichungen im
„Kripo-Kurier“ und auf lokaler Ebe-
ne in der von ihm mit gestalteten

„Lupe“. Er nahm kein Blatt vor den
Mund, war nie bequem. War ir-
gendetwas, was ihm auffiel, dann
meldete er sich auch bei uns zu
Wort. Er mahnte an, dass die GdP
immer den Finger in die Wunde legt
und Missstände anprangert.

Jetzt schweigt Jochim für immer.
Das tut uns weh und schmerzt. Wir
wünschen seiner Frau Brigitte und
der ganzen Familie Kraft für diese
schwere Zeit. Achim ist gegangen,
viel zu früh.

Volker Zeidler
Bezirksgruppe Nordhessen
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Wie geht man mit dem Personal um?
Eine Bereitschaftspolizeireform zur Unzeit

Machen wir uns nichts vor: Die
BePo war manchen Politikern schon
lange ein Dorn im Auge. Die einen,
die darin die Fortsetzung der milita-
ristischen, kasernierten Polizei sa-
hen und die anderen, denen Polizei-
taktik so fremd ist, wie ein
böhmisches Dorf, sie alle haben an
der vermurksten Struktur der Bereit-
schaftspolizei „herumgedoktert“.

Jetzt lassen wir einmal die unsäg-
lich Reduzierung der Hundertschaf-
ten auf ein Mindestmaß außen vor,
obwohl dieser Beschluss von
Rot/Grün in den 90iger Jahren
schon zu einer erheblichen Erhö-
hung des Einsatzaufkommens für
die Alarmhundertschaften gesorgt
hat.

Jüngst und aktuell soll nun die
„TEE“ (technische Einsatzeinheiten)
am Standort Kassel aufgelöst wer-

den. Gut, wenn man einmal die Ein-
satzhäufigkeit von Wasserwerfern
hier in der Region statistisch erfasst,
kann man schon zum Schluss kom-

men, dass auch eine Anfahrt für
dieses Sondereinsatzmittel bei-
spielsweise ab Lich zumutbar ist.
Anders sieht es schon mit den Tau-

Sie wird man in Nordhessen bald nicht mehr finden
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chern, der technischen Hilfsleistung
und anderen Dingen aus. Da wer-
den wir in Zukunft zu Bittstellern bei
den anderen Hilfsorganisationen
und der Feuerwehr.

Das Schlimmste aber ist: Wie
geht man mit dem Personal umgeht,
das in dieser TEE 49 über Jahre ei-
nen engagierten Dienst geleistet
hat? Das ist nun wirklich nicht mehr
schön, was hier geschieht.

Unmittelbar vor einer erkennba-
ren, langen Einsatzlage am Frank-
furter Flughafen soll diese Einheit
auflöst werden – die im Übrigen viel
öfter „normale“ Einsätze gefahren
hat – und kauft die Dienstleistung,
die nun nicht mehr zur Verfügung
steht, in anderen Bundesländern
ein. Das kann keiner nachvollzie-
hen.

Das nächste was passiert ist, dass
das LPP den Menschen, die dort be-
schäftigt sind, verspricht: Ihr kommt

dahin, wo ihr wollt und macht den
Dienst, den ihr wollt. Also bedeutet
das, die Personalbewirtschafter, die
diese Kollegen aufnehmen sollen,
sind bei der eigenen Planung von
Personal vollkommen ausgehebelt.

Die Folge ist, dass auf die Kolle-
ginnen und Kollegen eine Flut von
Überzeugungsarbeit zukommt, die
ihnen klar macht, dass nicht jede
Funktion, die sie sich ausgesucht
haben, von ihnen auch besetzt wer-
den kann. Denn es gibt in jeder Be-
hörde eigene Modalitäten für Funk-
tionsbesetzungen und das eigene,
vorhandene Personal hat ja auch
Wünsche, noch etwas „heimatnä-
her“ zu arbeiten.

Das alles erzeugt sehr viel Unru-
he und kommt zur Unzeit.

l Die Kolleginnen und Kollegen
der TEE sind sauer, weil das, was
ihnen versprochen wurde, nicht

eins zu eins umgesetzt werden
kann.

l Die Kollegen der aufnehmenden
Dienststelle sind sauer, weil ihre
Wunschversetzung auf eine Au-
ßendienststelle nun gegebenen-
falls noch ein paar Jahre dauert.

l Und die Kolleginnen und Kolle-
gen der Alarmhundertschaften
sind sauer, weil sie wieder öfter
nach Frankfurt fahren werden.

Die Kolleginnen und Kollegen
der TEE 49 sind für diese Situation
nicht verantwortlich.

Verantwortung dafür, dass - aus
irgendwelchen taktischen oder
sonstigen Überlegungen heraus -
diese Kolleginnen und Kollegen
zum Spielball der Politik geworden
sind, muss das Ministerium über-
nehmen.

So geht man mit seinem Personal
nicht um!

Die GdP ist dafür, dass die Polizei
taktisch, strategisch und organisa-
torisch gut aufgestellt ist! Wir erken-
nen an, dass zumindest der Versuch
unternommen wurde, den Betroffe-
nen selbst weitestgehend entgegen
zu kommen!

Allerdings kommt die Umstruktu-
rierung / Auflösung zur Unzeit und
die Folgen der Personalmaßnah-
men wurden nicht berücksichtigt!

Hier gilt es Nachbesserungen
vorzunehmen!

Volker Zeidler
BZG Nordhessen


